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Unter den Gegnern der Mysterien werden auch die Kirchen-
vater erwähnt, SO Sagt selbst Clemens Alexandrinus, der
SONS die oriechische Philosophie so hoch in Ehren hält,
den Mysterien, dass S1e den Keim des Verderbnisses: ınter das
Volk Streuen KRichtig bemerkt der Verfasser, die Kirchenväter
konnten VO christlichen Standpunkte Aaus über heidnische In
stitutionen, die S1e ekämpfen hatten, im Allgemeinen nicht
anders sprechen ; aber das hinderte S1Ee nicht, gelegenheitlich in
ihren Werken sich auch auf orphische Lehren berufen Die
Dissertation ist mit vielem Fleiss geschrieben, die Darstellung
Aiessend un klar uch die Nlysterien beweisen, W1e überhaupt
die Mythologie, dass der bessere Kern des Heidenthums dem relı-
Y71ösen Bewusstsein der Urtradition entstammt und der Dure
Naturalismus nicht im Stande ’ist, eine befriedigende Erklärung
vA bieten.

RKhaban Maurus.
En Batras ZUr Geschichte der Pädagogik m Mittelalter, VON Oberlehrer

Dr Kıchter. 40 D

Das ist der ;Tite] einer wissenschaftlichen Abhandlung,
welche S Ostern 887 dem Programme der Realschule rdn
zZu Malchin (NMecklenburg) beigegeben wurde. Der Vertfasser
sucht im Allgemeinen seinem ema gerecht ZU werden und
obt den Rhaban als «den grFrOSSCH Lehrer der Deutschen.»
Rhaban ist ihm S 22) >1n Meutschland der ETSEG bedeutende
Mann, welcher den kKeigen dieser 1öblichen) Gelehrten und Päda-
s  O eröffnet, un der dieses mittelalterlichen
praecepftor Germaniae, den die Schule VO Fulda jedem

Februar ESEHC begeht, sollte daher für alle deutschen
Schulen ein Fest- und Gedenktag sSe1N. »

Diese gute, dankbare Gesinnung wird in Capiteln urc
manche interessante und lehrreiche Stelle Aaus den Schriften (bes
de instit. CleFiC.) nd Briefen Rhabans begründet und gestutzf.
Daneben aber läuft eine enge verkehrter Anschauungen und
irrthümlicher Auffassungen her über alles, Was echt katholisch
1St Diese erstaunliche Unwissenheit in katholischen Dingen
zeigt siıch schon in dem «GeEBDuürtstae amn Februar. Der
gelehrte Mann WEISS nicht, dass 1e6Ss natalıis 1n der katholischenKirche den.Ster etag bezeichnet. Die Gründe hiefür annn
CT wohl och weniger fassen, da ihm überaus schwer, Ja un-
möglich WIrd, -so recht voll und Sanz in die Ansichten der
SrFrüSSCH Christen der Vergangenheit über die Bestimmung des
Menschen, der Welt, des Unterrichts. un! der Erziehung eINZU-
gehen Er kann S un 16) den scheinbaren W iderspfruchnicht begreifen, Ww1€e chese Männer eine STOSSC Weltkgnntnis
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un 1e ZUTr weltlichen Wissenschaft mit 9FOSSCT un ent-
schliedener Weltverachtung vereinigen 1im Stande 35 s
kommt ih: «e1nNn (ırausen>» A wen hört, ass Künstler
un elehrte ach der Benedictiner-Kegel «VON ihrer ALS hinweg-
gerissen würden», sobald S1e dem Stolze vernelen, «MmMI1t dem
das Wıssen den Menschen erfüllen SO Namentlich diese
ege ist ihm e1iIn Stein Cdes Anstosses. Er hat Sie WE schwerlich
]emals gesehen : enn CIitirt Aaus derselben HS: CaNONCS,, ach
ihm heisst darın, dass der «unbedingte G(ehorsam», den
1Nall den ern leistet », (OÖt£ geleistet wird, ass die welt-
lichen Wissenschaften 11 ein Anhängsel der theologischen
Bildung selen, ass be1 15C immer 1Ur dieselben heiligen
Schriften gelesen wurden H: Ja eistet sich S 15) CHE
kolossale Lächerlichkeit, ass meınt, <«für Narrheiten und Worte,
die das Lachen >  CN>», E1 VO der ESE aetfern clau-
SUra A1:S Strafe angedroht»!! Und bedauert vielfach den
ijebevollen Khaban, der mit diesen und andern rohen, die Indi
vidualität der Kinder nıcht achtenden Strafbestimmungen Henbar
1n Collision kam, indem cdieser welse Lehrer einerselts dıie KRegel
nicht verletzen wollte, anderseıts das Unpassende, Ungenügende,
(z:eist und Willen Odtiende un: Barbarische derselben SCIN
vermieden hätte enn dieser gelehrte Richter CC hat,
hat (S 14) die Benediktinerregel «1n der hat für den wichtigsten
un einer rationellen Erziehung CIh Verständniss»>. Die Bene-
diktinerschulen ErzZogen er, nach diesem Kichter, «MIt

der zuweileneinem mechanischen Schemaäatismus,
Barbarei ausartete», setzten «mehrentheils Cie Stelle der
selbstthätigen (Greistesarbeit e1In 18] CT &1 e ] S M FA S
des verlangten Materials», un huldigten «Jenem yeistlosen
C HLEuSs dessen erschlaffende Wirkung 11A4 heute och e1ım
Hersagen der Litaneien wahrnehmen kann ». Er edauerfr es
höchlich, ass «der fröhliche Gedankenaustausch der Jugend»
durch die Regel gestort Wird, weil «dem Benedict das multi-
loquium, vaniloquium und malıloquium zuwider ist. » In der Schule
des Herrn Kichter, scheint C: dürten diese dre1 en igen-schaften der Jugend fröhlich blühen!

Der Beweis für unsere obige Behauptung dürfte hinreichend
geliefert se1in, un WIr scheiden zuch mit Bedauern VO dieser
kleinen Arbeit, denn ist doch sehr betrübend, man
hbei viel anerkennenswerther Mühe un: outer Gesinnung wiederauf orobe Irrthümer StOSst, welche en SaNzZeChH Anschauungs-kreis verwirren. Was Richter den en tadelt, das thut
selbst : schöpft allzu wenig un allzız oberflächlich aus den
Quellen selber, die einer olchen Arbeit nöthig waren Er
tadelt C  9 dass jene nicht alles, Nas die Classiker überliefert,
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sondern sich vielfachmit Geschmack und Verständnis xelesen,
Sspaftere Auctoren angeschlossen aben; un selbst hat

g’erade diejenigen alten Schriften über velche richtet EeNT-
weder nicht gelesen oder nicht verstanden WIC enn
überhaupt nıcht möglich 1ISt alles ZUu lesen un verstehen
Ja scheint Richter habe Zu vertrauensvoll ohne die
Quellen ıl prüfen, sehr Spaten Auctoren nachgeschrieben
wenıigstens a< der atz S 1 3) KW ja schon dıe Sase die
JeErnDeSiet1Se Scholastika die Schwester Benedicts
SCIMH lasst» Sanz das Gepräge VO Fr (Cramer Gesch der Er-
ziehuns un des Unterrichtes den Niederlanden Und

s
dıie Citate A 21 über das Studium der oriechischen Sprache

Bayern namlich Lipowsky 15 und 53, SOWI1EC Küumpler
sehen SCNAU Aaus WIC KRichter weder die

Schriften dieser Männer JC gelesen och die Quellen derselben
gekannt hatte Qalız abgesehen VOIN dem 1  Cn nhalte Kurz

IST schwer Ja unmöclich über C1L1IIG Welt richtig reiben
und Zu urtheilen die 1Nall nicht genügend kennt und MI1TC der
Nan nicht ebt

eichıi10r Paul V Deschwanden.
Von Dr Albert‘In Leben 1112 Dienste der uns und der Keligion

u Einsı:edeln Benziger 18559 S 206 Preıs ML

Unter allen Künstlern der neuesten eit wIird keiner genNannt
werden können dessen Name allgemein bekannt dessen
Bilder vielfach verbreitet dessen Andenken gesegnet WAarTre
WIC 1€e6S bel1 Paul Deschwanden der Fall IST Man darft ja be-
haupten ass fast Jeder christlichen Famılie irgend C111 Bild
VO der and dieses Meisters ZU finden ISTt essha darf I1n
188  - mehr en dass das herrliche Buch welches der be-
zannte Aesthetiker und Kunsthistoriker Dr Albert Kuhn GoOon-
ventual des Benedictinerstiftes Maria Kinsiedeln, über De
schwanden geschrieben hat; VO  —$ allen (zebildeten freudig auf-
>  men und mi1t SrOSSCEM Interesse gelesen werden WwIrd.
Namentlich wıird ein christlicher Künstler und kein Verehret
der christlichen Kunst sich der Lectüre dieses Werkes entschlagendürfen, welches uns Einsicht vermittelt 1 das emn und Schaffen
des vielgeschäftigen un unermüdet thätigen Pflegers der echt
christlichen un kirchlicher Malerei

Es bedarf keines beweilses, ass gut geschriebene Mono-
gsraphieen Sanz vorzügliche Hilfsmittel für das Studium der
(Greschichte überhaupt SINd, ass 1eS aber eminenten Sinne:

Manauf dem (‚ebiete der Kunstgeschichte Geltung hat
Cc1iNeEN 1e] tieferen Eunblick 111 das W esen der Kunst SECWINNEN,

1Nan CiNenNn tüchtigen Meister i1n C11EeIMN Schaffen beobachten


